
Zivilcourage statt Wegsehen und Raushalten
Sozialpädagoge referierte: Mobbing auch in Kindergärten und Grundschulen

Ergolding. Das Thema Mobbing
stand kürzlich bei einem Elternabend
an der Realschule im Mittelpunkt.
Referent war Sozialpädagoge Frank
Schallenberg, der als hauptberufli-
cher Mitarbeiter des Kreis-Jugend-
Rings München in der dortigen Bera-
tungsstelle tätig ist.

Schallenberg wies darauf hin, dass
in den vergangenen Jahren das Pro-
blem ,,Mobbing" von den Hauptschu-
1en auf die weiterführenden Schulen
und inzwischen sopar auf Grund-
schulen und Kindel'gärten überge-
griffen hat. Weiterhin sei ein Verlust
von KommunikationsfähiBkeit und
die Fähigkeit. Konflikte zu lösen.
auch bei Kinclern festzustellen.

Unter Mobbing fallen Verhaltens-
wersen rn'le Anpöbeln, Bedrängen,
Belästigen, Auslachen, Lächer-
iichrnachen, Gerüchte streuen und
führt zur Einschüchterung und Isola-
tion, erläuterte der Referent. Wenn
Kinder sich den Eltern oder Erzie-
hern offenbaren, dann sollten diese
nicht abwiegeln, sondern ihr Kind
ernst nehmen. Ein Entfelnen der
,,Angriffsfläche", zum Beispiel das
Abnehmen der Brille, helfe hier kaum
weiter. Wichtiger seien Strategien
zur Selbstbehauptung. Die Kinder
müssten rvissen. dass ihnen die Eltern
Hilfe geben. Sie sollten bestärkt wer-
den, selbstbewusst aufzutreten und
sich Hllfe bel Mitschülern und Leh-
rern zu hoien.

Ganz klar stellte Frank Schallen-
berg heraus, dass es beim Mobbing
immer Täter und Opfer gibt. In jeder
Schulkiasse pebe es abel auch eine
große Gruppe von Zuschauern, die
genau wissen was 1äuft ohne einzu-
sreifen orier Hilfe anzubieten. Dabei
bestehe oft die Furcht, nach clem Ein-
greifen neues Opfer des Tätels zu

tr'rank Schallenberg lordert Eltern,
Lehrer und Mitschüler auf, Opfer zu
schützen.

'"verdcn. Dem Opfer dürfe auf keinen
Fail eine N{itschulci am Mobbing un-
terstellt werden.

Mehrfach betonte Frirnk Schallen-
berg in seinem Vortrag die Notwen-
cligkeit der Reaktion sou'ohl clel Er-

wachsenenebene (Lehrer und Eltern)
als auch der Mitschüler. Eltern und
Lehrer dürften Mobbinu nicht mit
..Hänseleien" gleichsctzen. Mobbing
sei ein Angriff auf unschuldige Opfer.
Irgendrnann beschließe ein Täter,
dass da einer sei, den man ausgrenzen
müsse, weil er zu groß oder zu klein
sei, rote Haale oder eine Brille trage
oder nicht die richtigen Tnrnschuhe
naoe.

Diesem Treiben müssten Eltern
und Lehrer klar entgegen lreten.
Weiterhin müsse eine Klassenge-
meinschaft auch in der Lage sein,
nicht nur a1s stiLle Beobachter das
Geschehen zu betrtrchten, scindern
aktiv einzugreifen. Außer. dass die
Ar,rßenstehenden das Opfcr durch ihr
,.Dazwischentreten" im wahrsten
Sinne cles Wortes vor dern Täter
schützen, könnten sie durch deutli-
che Gesten Stoppsignale senden.

Nachdem an der Realschule Ergol-
ding erfolgreich ein Streitschiichter-
projekt lär-rft. legte Frank Schallen-
berg dar. dass Streitschlichterkon-
zepte bei Mobbing kaum rveitor-hel-
fen. Bei Streitschlichtelkonzepten
iiege das ZieIin einem Ausgleich zwi-
schen den Streitenclen. Berim Mob-

bing sei es aber dent Opfer kaurn
zuzumuten, dass es mit dem Täter auf
einen Ausgleich hinarbeiten solltc
oder gar mit dem Täter'über zuküni-
tlge Vermeidungsstrategien verhan-
de1t.

Täter uncl Onfer befänden sich cla-
bei nicht auf gl-eicher Augenhöhe. rvie
es für' eine erfolgreiche Streitschlich-
tung nötig sei. Ohne Zweilel könne
aber ein von clen Streitschlichteln
beigelegter Streit einen zukünftigt:n
MoLrbinsf all verhindern.

Außef der eincleutigen Reaktion
der Anderen gegen Mobbing machte
Flank Schallenbelg aber auch klar':
Kinder brauchen klare, giaubwür'di-
ge Regeln, die von a1len eingehaiterr
werden. Ar-rfstellen von Regeln, dit:
nach Belieben v()n den Beteiligten
geblochen wertlen können, velunsi-
chere Kinder.

Daher habe es sich bewährt, ,,Kias-
senregeln" gemeinsam rnit den Kin-
dern zu erarbeiten. auf deren Befol-
gung alle Beteiiigten sich verlassen
können. Ideen und Konzepte zul Ver'-
meidung von Mobblng müssen dahel
in der Schule von allen, also auch volr
den Kindern, erarbeitet werden, cla-
tnit diese sie annehmen können.


